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AUSFALLHELFER
Adrian Gärtner ist einer dieser stillen Helden, die leicht ver-
gessen werden. Vielleicht hat es damit zu tun, dass seine Tä-
tigkeit nicht leicht zu verstehen ist: Er kümmert sich ehren-
amtlich um ausgefallene Konzerte, Theateraufführungen und 
andere Kulturereignisse, die vorbereitet waren, aber nie statt-
gefunden haben. Seit März hat er deutlich mehr zu tun als 
sonst: »Ich war vorher für ganz Deutschland zuständig. Inzwi-
schen teile ich mir das mit Kolleginnen in Münster und Ulm. 
Trotzdem musste ich meine Kapazitäten enorm erhöhen.«
Tausende ausgefallene Aufführungen tauchen täglich bei  
Adrian Gärtner auf und wollen beachtet werden. »Meine Auf-
gabe besteht darin, diese Ereignisse wahrzunehmen, damit sie 
nicht sinnlos erarbeitet wurden. Ich sehe und höre sie mir an, 
jedes einzelne. Ich poliere sie, stelle sie ins beste Licht, leihe 
ihnen mein Ohr.« Dauert das nicht furchtbar lange? Gärtner 
lacht. »Eine ausgefallene Aufführung ist etwas ganz anderes 
als eine real stattfindende! Ich höre nicht die Mahler-Sinfonie 
an, die nicht gespielt wird, sonst würde sie ja gespielt. Nein, 
ich nehme die Aufführung wahr als das, was sie ist: eine ausge-
fallene Aufführung. Sie ist trotzdem voller Schönheit, voller 
Details, die nie realisiert wurden. Es ist schwer zu erklären.
Stellen Sie sich Seifenblasen vor oder dieses leise Knirschen, 
wenn man einen Fuß in den Schnee setzt. Nur noch weniger 
real. Man muss üben, das wahrzunehmen, und die dabei ent-
stehende Trauer ist schwer auszuhalten. Aber es gibt einem 
auch viel zurück, wie jedes schöne Ehrenamt.«
Zum Glück kann Gärtner seine Erfahrungen mit Kolleginnen 
und Kollegen in anderen Ländern teilen. »Wir sind wie eine 
große Familie und haben uns immer was zu erzählen. Wenn 
jemand dringend etwas loswerden muss, nutzen wir Video-
konferenzen. Aber viel lieber sprechen wir uns beim Jahres-
treffen persönlich. Das haben wir noch nie ausfallen lassen.«

Ann-Christine Mecke


